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Sehr geehrte Besucherinnen und Besucher,

ich freue mich über ihr interesse an der ausstel-
lung zum 20. Jahrestag der Kampagne zur Ächtung 
von landminen. Sie ist eine gemeinsame initiative 
von Handicap international, medico international 
und Sodi mit dem auswärtigen amt. nach Ber-
lin wird die ausstellung auch bei den vereinten 
nationen in new York und Genf zu sehen sein. 

die eindringlichen exponate sollen an die vie-
len tausend opfer von minen und Streumuni-
tion erinnern. Schreckliche Bilder bezeugen 
unmenschlichkeit, Brutalität und leid, das un-
schuldigen menschen widerfahren ist und auch 
heute noch widerfährt. oft sind es Kinder, die 
beim Spielen für ihr leben gezeichnet werden.

die Bilder berühren uns alle tief. Sie mah-
nen uns, weiter für ein weltweites verbot 
dieser heimtückischen waffenart einzu-
treten. Sie sind ein appell für frieden.

ich danke den initiatoren dieser aufrüttelnden 
ausstellung, dem Kurator, den fotografen und 
den Künstlern. die exponate zeigen das mensch-
liche leid, aber auch den unermüdlichen einsatz 
von minenräumern, freiwilligen und humanitären 
organisationen, um dieses leid zu mindern. die 
opferzahlen sind in den vergangenen 20 Jah-
ren auf ein viertel der zahlen vom anfang der 
90er Jahre zurückgegangen. das sind 15.000 
menschenleben, die jedes Jahr gerettet werden 
können. aber jedes opfer ist ein opfer zu viel.

die Bundesregierung unterstützt seit langem Pro-
jekte der minen- und Kampfmittelräumung, der 
aufklärung der Bevölkerung und der opferfürsorge. 
Gemeinsam mit den vielen nichtregierungsorgani-
sationen hilft deutschland damit den zahlreichen 
menschen. dies soll einen Beitrag leisten zu frie-
den und entwicklung in den betroffenen ländern.

ich wünsche ihnen einen nachdenklichen Gang 
durch die ausstellung.

Sehr geehrte damen und Herren,

die Heimtücke von minen liegt darin, dass es die 
opfer selbst sind, die sie zur explosion bringen. 
minen töten und verstümmeln auf dem weg zur 
Schule, bei der arbeit auf dem feld, beim was-
serholen, auf der fahrt in die Stadt; - und sie 
töten und verstümmeln lange noch, nachdem 
Kriege bereits zu ende sind.  es ist gut, dass 
heute überall auf der welt minen geräumt wer-
den und die überlebenden von minenexplosionen 
Hilfen bekommen. es ist gut, dass 160 Staaten 
dem ottawa abkommen zum verbot von antiper-
sonen-minen beigetreten sind und obendrein 
111 Staaten auch Streubomben geächtet haben. 
vor allem ist es gut, dass die zahl der Toten in den 
letzten Jahren drastisch gesenkt werden konnte.
 
diese erfolge sind nicht zuletzt das verdienst ei-
ner globalen öffentlichen Bewegung, die der frü-
here un-Generalsekretär Kofi annan einmal die 
„erfolgreichste Bürgerinitiative der welt“ genannt 
hat. ohne die empörung, die millionen von men-
schen zum ausdruck gebracht haben, ohne den 
öffentlichen  druck der „internationalen Kampa-
gne zum verbot von landminen“ (iCBl), zu deren 
20-jährigem Bestehen diese ausstellung statt-
findet, und ohne die Bereitschaft gleichgesinnter 
regierungen, sich dem drängen auf Ächtung von 
minen und Streubomben anzuschließen, könnte 
das leben heute nicht in die früher minenver-
seuchten Gegenden der welt zurückkehren.
 
noch ist viel zu tun, und noch kann nirgendwo 
vollständige entwarnung gegeben werden. von 
der langwierigen arbeit der minenräumer, von mi-
nenaufklärung und dem Bemühen um angemesse-
ne wiedereingliederungshilfen berichtet diese aus-
stellung. Helfen Sie mit, liebe Besucherinnen und 
Besucher, dass die aufmerksamkeit für diese ar-
beit nicht nachlässt, und wir gemeinsam nicht eher 
ruhen, bevor die letzte mine geräumt ist und alle 
überlebenden die nötigen Hilfen bekommen haben.
 
mit den besten Grüßen,
 

dear visitor,

i am delighted by your interest in this exhibition 
marking the 20th anniversary of the international 
Campaign to Ban landmines. it is a joint initiative 
by Handicap international, medico international 
and Sodi in conjunction with the federal foreign 
office. after Berlin, the exhibition will move on 
to the united nations in new York and Geneva.

The impressive exhibits are intended to re-
mind visitors of the many thousands of land-
mine and cluster munition victims. Harrowing 
images bear witness to the inhumanity, brutal-
ity and suffering innocent people have had to 
endure – and still endure. it is often children 
who are maimed for life while out playing.

These images are universally moving. They 
are a reminder that we must keep working for 
a worldwide ban on these treacherous weap-
ons. These images are a plea for peace. 

i would like to thank the initiators of this trou-
bling exhibition, the curator, the photographers 
and the artists. The exhibits show human suf-
fering, but they also demonstrate the tireless 
commitment of deminers, volunteers and hu-
manitarian organizations to alleviating this suf-
fering. during the last 20 years, the number of 
victims has fallen to a quarter of the number 
back in the early 1990s. That means 15,000 
human lives saved every year. let us not forget, 
though, that every single victim is one too many.

The German Government has long since supported 
mine and ordnance clearance, mine awareness and 
victim assistance projects. Together with the many 
nGos, Germany is thus helping the countless peo-
ple affected. The hope is that this will contribute to 
peace and development in the countries involved.

i hope that your wander round the exhibition will 
give you pause for thought.

dear visitors,

the insidious thing about mines is that it is the 
victims themselves who cause the explosion. 
mines kill and maim individuals on their way to 
school, while they are working in the fields, fetch-
ing water, or on their way to town. and they kill 
and maim long after wars have ended. it is good 
that mines are being cleared all over the world 
and that survivors of mine explosions get help. 
it is good that 160 states have ratified the ot-
tawa anti-Personnel mine Ban Convention and 
that 111 states have also banned cluster bombs. 
above all, it is  good that the number of deaths 
has dropped dramatically in the past years.

This success is due in great part to a global civil 
movement – which former un Secretary-General 
Kofi annan once called the “most successful pub-
lic campaign in the world”. without the outrage 
expressed by millions of people, without the pub-
lic pressure from the international Campaign to 
Ban landmines (iCBl), the establishment of which 
20 years ago this exhibition celebrates, and with-
out the readiness of like-minded governments 
to join together to condemn mines and cluster 
bombs, it would be impossible for life to return to 
those areas in the world contaminated by mines.

There is still much to do and a complete all-
clear cannot be given anywhere yet. This exhibi-
tion tells the story of the protracted work done 
by the men and women engaged in mine clear-
ance  and mine risk education as well as of the 
efforts to help those affected to find a way back 
into society. Please help us make sure that aware-
ness of this work does not fade and let us not 
rest until the last mine has been cleared and all 
survivors have received the help they need.

with my sincere best wishes,
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oTTawa 
und oSlo

meilenSTeine im KamPf GeGen  
anTi-PerSonenminen und STreumuniTion

•		Das	„Ottawa“-Übereinkommen	zur	Ächtung	von	Antipersonenminen	gilt als meilenstein des humanitären völ-
kerrechts. es wurde 1997 in ottawa von 125 Staaten, darunter deutschland, unterzeichnet und trat 1999 in 
Kraft. mittlerweile zählt es 160 vertragsstaaten. nicht beigetreten sind u. a. uSa, russland, China, indien.

•		Die	Ottawa-Bestimmungen	umfassen	u.	a.:	Verbot	von	Herstellung,	Einsatz,	Transfer	sowie	Lagerung	aller	Ar-
ten von antipersonenminen (aPm); verpflichtung zur zerstörung bestehender Bestände innerhalb von vier 
Jahren; verpflichtung zur räumung verlegter aPm innerhalb von zehn Jahren; verpflichtung zur zusammenar-
beit bei minenräumung, unterrichtung über die minengefährdung und opferfürsorge im rahmen des mögli-
chen; ein glaubwürdiges verifikations- und implementierungsregime. 

•		Erfolge:	Der	Handel	mit	APM	ist	praktisch	zum	Erliegen	gekommen.	Mehr	als	44,5	Millionen	APM	in	Lagerbe-
ständen sind seit inkrafttreten vernichtet worden, 88 vertragsstaaten, darunter deutschland, meldeten die 
vollständige vernichtung ihrer Bestände. 

•		Zur	innerstaatlichen	Umsetzung	von	„Ottawa“	und	„Oslo“	(s. u.)	wurden	in	Deutschland	Ausführungsgesetze	
erlassen, die das Kriegswaffenkontrollgesetz ergänzen. deutschland hat seinen gesamten Bestand an aPm 
noch vor inkrafttreten des vertrages vernichtet. ziel der deutschen Politik ist die weltweite Geltung von „ot-
tawa“ und seine konsequente umsetzung. dazu wird das Gespräch mit den Staaten gesucht, die noch nicht 
beigetreten sind.

•		Das	„Oslo“-Übereinkommen	zum	Verbot	von	Streumunition	wurde	2008	in	Oslo	durch	die	Vertreter	von	94	
Staaten unterzeichnet; es trat 2010 in Kraft. von den mittlerweile 111 unterzeichnerstaaten haben 77 Staaten 
die Konvention ratifiziert. nicht beigetreten sind u. a. uSa, russland, China, Pakistan, indien, israel und Bra-
silien. 

•		Die	Konvention	verbietet	Einsatz,	Entwicklung,	Herstellung,	Lagerung	sowie	 Import	und	Export	sämtlicher	
Streumunitionstypen. die vernichtung aller unter das verbot fallenden Bestände muss innerhalb von acht 
Jahren erfolgen. diese frist kann um bis zu acht Jahre verlängert werden.

•		Streumunition	ist	besonders	gefährlich	wegen	ihrer	breiten	Flächenwirkung	und	der	hohen	Blindgängerrate.	
dies bringt besonders die zivilbevölkerung in Gefahr – nicht nur während des einsatzes, sondern noch lange 
nach dem ende eines Konflikts. die reaktionen auf Berichte über einsätze von Streumunition in jüngster zeit 
(z. B. in libyen und in Syrien) machen deutlich, dass diese munitionsart zunehmend international geächtet ist 
– wozu „oslo“ entscheidend beigetragen hat.

•		Das	Abkommen	stärkt	außerdem	die	Hilfe	für	die	Opfer	früherer	Einsätze	und	unterstützt	die	Räumung	von	
explosiven Streumunitionsrückständen in den betroffenen Staaten. 

•		Deutschland	unterstützt	das	Ziel	eines	vollständigen	Verbots	von	Streumunition	seit	Jahren	mit	Nachdruck.	
Bereits 2001 hatte es begonnen, seine Streumunition zu vernichten; dieser Prozess wird 2015, also drei Jah-
re vor ablauf der im übereinkommen festgelegten frist abgeschlossen sein. im zeitraum 2000 bis 2015 wur-
den bzw. werden insgesamt ca. 59 millionen euro für die vernichtung von deutscher Streumunition bereitge-
stellt. 

GloBaleS deuTSCHeS enGaGemenT
deutschland setzt sich international mit großem 
nachdruck für die humanitäre minen- und Kampfmit-
telräumung ein. es wird dabei als einer der weltweit 
größten und verlässlichsten Geldgeber seiner expo-
nierten rolle bei der umsetzung und universalisie-
rung von „ottawa“ und „oslo“ gerecht. für entspre-
chende Projekte hat die Bundesregierung weltweit 
seit	 1992	 ca.	 224	 Millionen	 Euro	 aufgewendet.	 Sie	
arbeitet dabei mit einer reihe von Partnern zusam-
men (u. a. demira, Handicap international, medico 
international, Sodi und St. Barbara). deren  vorhaben 
werden dort gefördert, wo explosive Kampfmittelrück-
stände ein besonderes humanitäres Problem bzw. ein 
Hemmnis für die soziale und wirtschaftliche entwick-
lung eines landes darstellen. insgesamt fördert das 
AA	2012	45	Projekte	in	24	Ländern	mit	knapp	19	Mil-
lionen euro. dies bedeutet im vergleich zum vorjahr 
eine Steigerung um ca. 2,7 millionen euro.
die Bundesregierung misst der humanitären rüs-
tungskontrolle hohe Bedeutung bei. Sie setzt sich 
weiterhin nachdrücklich für eine universalisierung 
der beiden übereinkommen ein. die Bundesregierung 
weist darüber hinaus verbündete und Partner, die den 
beiden übereinkommen nicht beigetreten sind, regel-
mäßig auf das deutsche engagement in diesem Be-
reich hin und drängt, diesen übereinkommen beizu-
treten. 

BEISPIEL:	BUNDESREgIERUNg	UNTERSTÜTZT	 
liBYen Bei BeSeiTiGunG von KrieGSfolGen
im rahmen einer Partnerschaft zwischen der Bun-
desrepublik deutschland und dem post-revolutionä-
ren libyen im Bereich der rüstungskontrolle wird 
das auswärtige amt ein mehrjähriges Programm zur 
verbesserung der Sicherheitslage in libyen unter-
stützen. ziel des Programms wird sein, der neuen li-
byschen regierung dabei zu helfen, Gefechtsfelder 
und überreste aus bewaffneten auseinandersetzun-
gen wie munition und Gefechtsköpfe zu räumen. au-
ßerdem sollen die libyschen Sicherheitsbehörden un-
terstützt werden, verbliebene waffen schrittweise 
einzusammeln und zu sichern. Gleich-zeitig wird die 
zivilbevölkerung, insbesondere Kinder, vor den Ge-
fahren durch ungesicherte munitionsreste, Granat-
splitter und vagabundierende waffen gewarnt und es 

werden verhaltensregeln zum Schutz der Bevölke-
rung vermittelt. auch zivilgesellschaftliche Gruppen, 
die sich für eine waffenfreie libysche Gesellschaft 
einsetzen, sollen durch das Programm unterstützt 
werden. das auswärtige amt hat für diese Partner-
schaft im zeitraum von 2011 bis 2015 insgesamt 3,6 
millionen  euro zur verfügung gestellt. im vergange-
nen Jahr wurde in diesem rahmen mit 750.000 euro 
der aufbau eines libyschen Kampfmittelräumdiens-
tes unterstützt. das jetzt geplante Programm im um-
fang von 2,9 millionen euro knüpft an diese laufen-
den maßnahmen an und wird zunächst für 2,5 Jahre 
laufen. 

„Streubomben sind nicht nur eine schreckliche 
Gefährdung für Menschen, insbesondere für Kinder, 
sondern sie sind auch ein Hindernis für die 
wirtschaftliche Entwicklung in der Zukunft. Deswegen 
engagieren wir uns humanitär.“ 

Bundesaußenminister Guido westerwelle, 2012 

Bundesaußenminister  
westerwelle beim Besuch  
des dokumentations- und 

rehabilitationszentrum 
CoPe in laos. 

© Thomas Imo/Photothek

explosive Kampfmittel-
rückstände in einem 

naherholungsgebiet in 
der nähe von Tripolis. 

Bild: Harald Mundt

Bundesaußenminister  
westerwelle im Ge-

spräch mit einem mi-
nenopfer in laos.  

© Thomas Imo/Photothek



oTTawa 
and oSlo

mileSToneS in THe fiGHT aGainST anTi-PerSonnel mineS and CluSTer muniTionS

•		The	Ottawa	Convention	banning	anti-personnel	mines  is regarded as a milestone of international humanitar-
ian law. it was signed in ottawa in 1997 by 125 states, including Germany, and entered into force in 1999. it 
now has 160 states parties. The uS, russia, China and india, among other countries, are not parties to the 
Convention.

•		The	provisions	of	the	Ottawa	Convention	include:	prohibition	of	the	production,	use,	transfer	and	stockpiling	
of all types of anti-personnel mines (aPms); an undertaking to destroy existing stocks within four years; an 
undertaking to clear emplaced aPms within ten years; an undertaking to cooperate as far as possible on mine 
clearance, information on the dangers posed by mines, and victim assistance; a credible verification and im-
plementation regime. 

•		Successes:	The	trade	in	APMs	has	practically	ceased.	Since	the	Ottawa	Convention	entered	into	force,	stock-
piles	of	more	than	44.5	million	APMs	have	been	destroyed;	88	states	parties,	including	germany,	report	having	
completely eliminated their stocks. 

•		In	order	to	implement	the	Ottawa	and	Oslo	(see	below)	Conventions	in	germany,	the	Acts	implementing	the	
Conventions were adopted to amend the war weapons Control act. Germany destroyed its entire aPm stocks 
before the Convention entered into force. it advocates the universal application of the ottawa Convention as 
well as its consistent implementation. To that end, talks are sought with those countries which have not yet 
acceded to the Convention.

•		The	Oslo	Convention	on	Cluster	Munitions	was	signed	in	Oslo	in	2008	by	the	representatives	of	94	states.	It	
entered into force in 2010. of the 111 countries that have signed the Convention so far, 77 have now ratified 
it. The uS, russia, China, Pakistan, india, israel, Brazil, among other countries, are not parties to the Conven-
tion. 

•		The	Convention	prohibits	the	use,	development,	production,	stockpiling	and	importation	and	exportation	of	all	
types of cluster munitions. all stockpiles covered by the prohibition must be destroyed within an eight-year 
period. This deadline may be extended by up to eight years.

•		Cluster	munitions	are	especially	dangerous	because	of	their	high	dud	rate	and	contamination	of	large	areas	of	
land. This puts particularly the civilian population at risk – not only when the munitions are deployed but also 
long after a conflict has ended. reactions to reports of recent deployments of cluster munitions (for example 
in libya and Syria) show that this type of munition is increasingly regarded internationally as intolerable. This 
is due in no small measure to the oslo Convention.

•		The	Convention	also	aims	to	increase	assistance	to	victims	of	past	conflicts	involving	cluster	munitions	and	
supports the clearance of explosive cluster munition remnants in the affected countries. 

•		germany	has	for	years	been	a	strong	supporter	of	a	comprehensive	ban	on	cluster	munitions.	It	began	to	de-
stroy its cluster munitions as early as 2001; this process will be concluded in 2015, three years before the 
deadline set in the Convention. Between 2000 and 2015, around 59 million euros in total are being made avail-
able for the destruction of German cluster munitions.

GermanY’S GloBal enGaGemenT
Germany is actively engaged internationally in the 
sphere of humanitarian mine and ordnance clearance. 
Having become one of the world’s largest and most 
reliable donors, it has lived up to its prominent role in 
the implementation and universalization of the ottawa 
and oslo Conventions. Since 1992, the German Gov-
ernment	 has	 provided	 around	 224	 million	 euros	 for	
projects in this field across the world, cooperating 
with a number of partners such as demira, Handicap 
international, medico international, Sodi and St. Bar-
bara. Their projects are funded where explosive rem-
nants of war pose a particular humanitarian problem 
or hinder a country’s social and economic develop-
ment. in total, the federal foreign office is providing 
just	under	19	million	euros	for	45	projects	in	24	coun-
tries in 2012. This represents an increase of around 
2.7 million euros compared to last year.
The German Government attaches particular impor-
tance to humanitarian arms control. it is continuing to 
press for the universalization of the two Conventions. 
furthermore, it regularly draws the attention of allies 
and partners which have not acceded to the two Con-
ventions to Germany’s engagement in this sphere and 
urges them to accede. 

for examPle, THe German GovernmenT iS HelP-
inG liBYa To eliminaTe THe remnanTS of war.
within the framework of an arms control partnership 
between the federal republic of Germany and post-
revolution libya, the federal foreign office is funding 
a multi-year programme to improve the security situa-
tion in libya. The programme’s goal is to help the new 
libyan Government to clear battlefields and remnants 
of armed conflicts such as ammunition and warheads. 
libya’s security authorities will also receive support to 
take steps to gather and secure any remaining weap-
ons. at the same time, the civilian population, espe-
cially children, are being warned of the dangers of un-
secured munitions, grenade fragments, and weapons 
still in circulation, and rules of conduct to protect the 
population are being disseminated. moreover, civil so-
ciety groups dedicated to achieving a libyan society 
free of weapons are to be supported by the pro-
gramme. The federal foreign office has made availa-
ble a total of 3.6 million euros for this partnership for 

the period from 2011 to 2015. last year, 750,000 eu-
ros were provided to support the establishment of a 
libyan explosive ordnance disposal unit within this 
framework. a new programme with a volume of 
2.9 million euros will follow on from the current meas-
ures and will initially run for two and a half years.

“Cluster munitions not only pose a terrible risk to people, 
especially children, but also hinder future economic 
development. That is why we are engaged in providing 
humanitarian assistance.”

federal foreign minister Guido westerwelle, 2012 

federal foreign minister 
westerwelle visits the do-
cumentation and rehabili-

tation centre CoPe in 
laos.

© Thomas Imo/Photothek

explosive remnants of 
war at a recreation 

area near Tripoli.  
Photo: Harald Mundt

federal foreign minis-
ter westerwelle tal-
king to a landmine 

victim in laos.  
© Thomas Imo/Photothek



20 JaHre

10/1997  
 Kanada richtet eine Konferenz aus, an der 75 
regierungen sowie vertreter von iCBl und zivilge-
sellschaftlichen organisationen teilnehmen. der 
„ottawa-Prozess“ beginnt.

01/1996  
 auf einladung der iCBl treffen sich im Kontext der 
revision des vn-waffenprotokolls (CCw) die Staaten, 
die ein verbot von antipersonenminen befürworten. 
das Treffen wird von dem Konsens getragen, zügig 
ein verbot von antipersonenminen erreichen zu 
wollen.

06/1995  
 fünfzehn deutsche Hilfsorganisationen gründen den 
deutschen initiativkreis für das verbot von landmi-
nen.	gründungsmitglieder	sind:	Brot	für	die	Welt,	
Christoffel Blindenmission, deutsche Kommission 
Justitia et Pax, deutsche welthungerhilfe, deut-
scher Caritasverband, diakonie Katastrophenhilfe, 
eirene-international, Kindernothilfe, medico inter-
national, misereor, oxfam-deutschland, Pax Christi, 
terre des hommes, uniCef-deutschland. Später 
treten Handicap international, Solidaritätsdienst-
international (Sodi) und der Katholische deutsche 
frauenbund bei. 

05/1995  
 Papst Johannes Paul ii fordert ein „definitives ende 
der Produktion und nutzung“ von antipersonenmi-
nen.

03/1995   
Belgien verbietet als erstes land gesetzlich die 
 Produktion, den erwerb und den Gebrauch von  
antipersonenminen.

02/1994		
der Präsident des internationalen Komitees vom ro-
ten Kreuz erklärt, dass aus humanitärer Sichtweise 
ein „weltweites verbot von antipersonenminen die 
einzig wirklich effektive lösung“ sei.

03/1993  
	Die	ICBL	versammelt	40	Organisationen	zur	ersten	
landminenverbotskonferenz in london.

10/1992  
 die internationale Kampagne für das verbot von 
landminen wird von Handicap international, Human 
rights watch, medico international, mines advisory 
Group, Physicians for Human rights und vietnam 
veterans of america gegründet.

11/1991
 die nichtregierungsorganisationen medico inter-
national (frankfurt) und die vietnam veterans of 
america foundation (washington) rufen gemeinsam 
auf, eine internationale Kampagne für das verbot 
von landminen zu gründen.

04/	2012		
 nicht alle landminen sind verboten. der landmine 
monitor stellt fest, dass 1999 - 2010 mehr als 5.000 
menschen weltweit dem einsatz von antifahrzeug-
minen zum opfer gefallen sind. zwei drittel der 
opfer sind zivilisten.

04/	2012		 	
Gemeinsam mit der kolumbianischen nro archan-
geles und den vereinten nationen organisiert die 
internationale Kampagne für das verbot von land-
minen (iCBl) die weltweite Solidaritätsaktion „zeig 
dein Bein“ für die Betroffenen von landminen. in 
deutschland beteiligen sich Handicap international 
und Sodi gemeinsam mit vielen Prominenten, Politi-
kern und Bürgern.

01/ 2011 
 die iCBl und die Cluster munition Coalition vereini-
gen sich zu einem internationalen aktionsnetzwerk 
mit zwei globalen Kampagnen für das verbot von 
landminen und das verbot von Streumunition.

02/2010  
Burkina faso ratifiziert als 30. land das verbot von 
Streumunition. damit tritt der vertrag im august 
2010 verbindlich in Kraft.

12/2009   
die zweite überprüfungskonferenz über das verbot 
von antipersonenminen findet in Cartagena, Kolum-
bien, statt. der zehn-Jahres-Bericht des landmine 
monitors wird veröffentlicht.

12/2008  
 das internationale verbot von Streumunition wird 
vereinbart. das abkommen verpflichtet, sämtliche 
Streubomben zu vernichten und die von Streubom-
ben betroffenen menschen sozial und ökonomisch 
zu rehabilitieren.

04/2005		
Belgien verbietet als erstes land Streumunition.

12/2004	
 in Kenia findet die erste überprüfungskonferenz 
über das verbot von antipersonenminen statt.

11/2003  
 die Cluster munition Coalition wird in den Haag von 
mehreren organisationen der landminenkampagne 
gegründet.

10/2003  
Das	Aktionsbündnis	Landmine.de	(ehemals:	Deut-
scher initiativkreis für das verbot von landminen) 
startet die aktion „1 million unterschriften für das 
verbot aller landminen und Streubomben“, mit der 
explizit auch ein verbot von antifahrzeugminen 
gefordert wird. Kofi annan, dietmar Bär, Klaus J. 
Behrendt, doris dörrie, lukas einsele, ulrike fol-
kerts, dr. Heiner Geißler, Kai-uwe Gundlach, Cos-
ma Shiva Hagen, dieter Hildebrandt, Shirin Hom-
ann-Saadat, Günther Jauch, miroslav Klose, Stefan 
Krumbiegel, renate Küster, Sandra maischberger, 
Jochen manz, marius müller-westernhagen, Sven 
ottke, fritz Pleitgen, Heide Simonis, Jocelyn B. 
Smith, Katharina Schnitzler, rainer Schüttler, 
Christof Schröter, wolfgang Thierse, antje vollmer, 
anne will und Peter zizka unterstützen die aktion.

09/1998  
	Burkina	Faso	ratifiziert	als	40.	Land	das	Verbot	von	
antipersonenminen. damit tritt der vertrag im märz 
1999 verbindlich in Kraft.

06/1997  
 in Bad Honnef entwickelt der deutsche initiativkreis 
für das verbot von landminen zusammen mit inter-
nationalen experten den entwicklungspolitischen 
ansatz für minenaktionsprogramme. Bis heute 
bilden die „Bad Honnefer richtlinien“ die Grundlage 
für die Konzeption und umsetzung von minenakti-
onsprogrammen.

12/1997   
das internationale übereinkommen über das 
verbot von antipersonenminen wird erreicht. das 
abkommen verpflichtet, alle antipersonenminen zu 
vernichten und die opfer von landminen zu unter-
stützen.

10/1997  
die iCBl und Jody williams erhalten den friedensno-
belpreis für ihre herausragende rolle, ein verbot von 
antipersonenminen international durchzusetzen.

aktion „Schuhpyramide“  
in Paris.

 © Handicap International, 1997

Sieger des frankfurter „Cycling 
for Peace“ 2003 wurde der af-

ghanische Gast Qaher.  
© medico international

„zeig dein Bein für minen-
opfer“ aktion in Berlin mit 

ulrike folkerts, Simon Böer 
und markus löning.  
© Kai Dalchow, 2012



20 YearS

10/1996 
 Canada hosts a conference in ottawa attended by 
75 governments as well as the iCBl and interna-
tional agencies. it concludes with a challenge by 
Canadian foreign minister lloyd axworthy to all 
governments to negotiate a treaty banning antiper-
sonnel landmines and return to ottawa to sign it  
in december 1997, thus launching the “ottawa Pro-
cess” to ban landmines.

01/1996 
 during the continued CCw negotiations, the iCBl 
convenes a meeting of countries supportive of a 
ban, which agree to work towards an immediate  
ban on landmines rather than their “eventual  
elimination.”

06/1995  
fifteen German aid organizations establish the  
German initiative to Ban landmines. found-
ing	members	are:	Bread	for	the	World,	Christian	
Blind mission, German Commission for Peace 
and Justice, welthungerhilfe, Caritas Germany, 
diakonie Katastrophenhilfe, eirene international, 
Kindernothilfe (Help for Children in need), medico 
international, misereor, oxfam Germany, Pax 
Christi, terre des hommes, uniCef Germany. later 
Handicap international (Germany), Solidarity Service 
international (Sodi) and the Katholische deutsche 
frauenbund join the campaign.

05/1995  
Pope John Paul ii calls for a “definitive end to the 
production and use” of antipersonnel mines.

03/1995  
Belgium becomes the first country to pass a na-
tional law banning the production, acquisition or use 
of landmines.

02/1994	 	
The iCrC’s President declares that from a “humani-
tarian point of view we believe that a worldwide ban 
on antipersonnel landmines is the only truly effec-
tive solution.”

03/1993  
The iCBl holds its first international nGo Confer-
ence on landmines in london, with 50 representa-
tives	from	40	NgOs.

10/1992 
 The international Campaign to Ban landmines is 
founded by Handicap international, Human rights 
watch, medico international, mines advisory Group, 
Physicians for Human rights and the vietnam  
veterans of america foundation.

11/1991  
The uS nGo vietnam veterans of america founda-
tion (washington) and the German organization 
medico international (frankfurt) agree to jointly 
launch a campaign to ban landmines.

04/2012	 	
not all landmines are banned. from 1999 to the end 
of 2010, the landmine monitor identifies over 5,000 
casualties from anti-vehicle mines. Two-thirds of the 
victims are civilians.

04/2012	
 in partnership with the Colombian nGo archangeles 
and the united nations, the iCBl runs a month-long 
global “lend Your leg” campaign to show solidar-
ity with landmine survivors around the world and 
in support of the mine Ban Treaty. in Germany 
Handicap international and Sodi participate in the 
campaign, together with many celebrities, politi-
cians and citizens.

01/2011  
The iCBl merges with the Cluster munition Coalition 
to become the iCBl-CmC with one governing body 
supporting the work of the two global campaigns.

02/2010 
Burkina faso becomes the 30th country to ratify 
the Convention on Cluster munitions, triggering the 
treaty’s entry into force in august 2010.

12/2009  
Colombia hosts the Second review Conference of 
the mine Ban Treaty in Cartagena, also called the 
“Cartagena Summit on a mine-free world.” a spe-
cial 10-year edition of the annual landmine monitor 
report is published.

12/2008 
 Convention on Cluster munitions is adopted and 
opened for signature. The convention obliges signa-
tory states to destroy all cluster munitions and to 
support the social and economic rehabilitation of 
everyone affected by cluster bombs.

04/2005	
 Belgium becomes the first country to ban cluster 
munitions.

12/2004	 	
Kenya hosts the first review Conference of the 
mine Ban Treaty, also called the “nairobi Summit on 
a mine-free world.”

11/2003  
The Cluster munition Coalition is launched in The 
Hague, netherlands. it is founded by several mem-
bers of the iCBl, including Handicap international.

10/2003  
The action Group landmine.de (formerly the Ger-
man initiative to Ban landmines) launches the 
campaign “1 million signatures to ban all landmines 
and cluster munitions” explicitly also calling for a 
ban on anti-vehicle mines. Prominent supporters 
of	the	campaign	include:	Kofi	Annan,	Dietmar	Bär,	
Klaus J. Behrendt, doris dörrie, lukas einsele, 
ulrike folkerts, dr. Heiner Geißler, Kai-uwe Gund-
lach, Cosma Shiva Hagen, dieter Hildebrandt, Shirin 
Homann-Saadat, Günther Jauch, miroslav Klose, 
Stefan Krumbiegel, renate Küster, Sandra maisch-
berger, Jochen manz, marius müller-westernhagen, 
Sven ottke, fritz Pleitgen, Heide Simonis, Jocelyn 
B. Smith, Katharina Schnitzler, rainer Schüttler, 
Christof Schröter, wolfgang Thierse, antje vollmer, 
anne will and Peter zizka.

09/1998 
	Burkina	Faso	becomes	the	40th	country	to	ratify	the	
mine Ban Treaty, triggering the treaty’s binding entry 
into force on 1 march 1999.

06/1997  
in Bad Honnef, the German initiative to Ban land-
mines – in conjunction with international experts 
– devises the development-oriented approach for 
mine action Programmes. Today, the “Bad Honnef 
Guidelines” are the basis for the planning and im-
plementation of mine action Programmes.

12/1997  
 The mine Ban Treaty is adopted and opened for 
signature. This international treaty obliges signatory 
states to destroy all anti-personnel mines and to 
support the victims of landmines.

10/1997  
The iCBl and Jody williams are awarded the nobel 
Peace Prize for their crucial role in bringing about 
an international ban on antipersonnel mines.

Shoe pyramid –  
Public event in Paris. 

© Handicap International, 1997

mr Qaher from afghanistan – 
winner of the public event  

“Cycling for Peace” in frankfurt.  
© medico international

“lend your leg” – public cam-
paign in Berlinsupported by 
ulrike folkerts, Simon Böer  

and markus löning.  
© Kai Dalchow, 2012



KünSTler & 
 foToGrafen

SHirin Homann-SaadaT studierte Philosophie in Berlin und oxford und architektur in london und new 
York. 1999 begann sie, Biografien als dreidimensionale modelle zu bauen. So entstand ihre erste Kiste, 
mit der sie versuchte, ihre eigene über deutschland, iran, england und die uSa fragmentierte familie 
einzufangen und zu ordnen. ein Jahr später baute sie die Kosovo-Kiste, für deren Konstruktion sie mit im 
Kosovo ansässigen frauen arbeitete und das verfahren gegen milošević in den Haag beobachtete. 
Seitdem baut sie Kisten, mit denen sie Geschichten erzählt, die diverse auszeichnungen erhielten und 
international ausgestellt werden.

luKaS einSele ist bildender Künstler und fotograf. Seine arbeiten wurden gefördert u.a. von der 
Hessischen Kulturstiftung, der Kunststiftung nrw, der Bundeskulturstiftung, dem Kunstfonds und 
zahlreichen Goethe-instituten. in seinem aktuellen Projekt „The many moments of an m85 – zenon’s 
arrow retraced“ rekonstruiert er die flugbahn einer Streubombe und zeigt dabei Personen, orte und 
ereignisse, die mit dieser waffe in Berührung kamen. 

Till maYer arbeitet seit vielen Jahren als Journalist und fotograf eng mit dem roten Kreuz und anderen 
Hilfsorganisationen zusammen. er bereiste zahlreiche Kriegs- und Krisenländer sowie 
Katastrophengebiete afrikas, asiens und europas. Seine aufgabe als informationsdelegierter des 
internationalen bzw. deutschen roten Kreuzes führte ihn unter anderem auf den Balkan, in die Türkei, 
nach Sri lanka, in den irak und den iran. 2012 erhielt er den Coburger medienpreis für sein 
ausstellungs- und Buchprojekt „abseits der Schlachtfelder“.

JoHn rodSTed arbeitet als fotojournalist. Sein werdegang führte ihn in viele länder afrikas, asiens und 
europas. Hauptsächlich dokumentiert rodsted das leben von Gemeinden, die in Gefahr leben, und der 
einfachen menschen, die versuchen, den Horror des Krieges zu überleben. Seine arbeiten wurden in nam-
haften orten gezeigt, u.a. in der royal Geographical Society (london),  dem Smithsonian institute 
(washington, dC), dem Sydney opera House und den vereinten nationen (Bangkok, Genf, nairobi, new 
York). als offizieller fotograf der internationalen Kampagne für das verbot von landminen war rodsted 
ein mitglied des Teams, das 1997 den friedensnobelpreis erhielt.

Sean SuTTon arbeitete acht Jahre als fotojournalist für internationale zeitungen und entwicklungs- und 
Hilfsorganisationen. in dieser funktion bereiste er viele Konfliktgebiete dieser Jahre. im april 1997 
übernahm er die Position eines fotografen und Communications manager für die britische 
Hilfsorganisation mines advisory Group (maG). Seitdem dokumentiert er die Probleme, mit denen 
Gemeinwesen nach einem bewaffneten Konflikt konfrontiert sind, und die lebensrettenden maßnahmen, 
die maG als lösung dieser Probleme anbietet.

andreaS zierHuT wurde 1960 im ruhrgebiet geboren und lebt in darmstadt. der studierte fotodesigner 
ist verheiratet, hat zwei Kinder und arbeitet überwiegend als werbefotograf. Seine freie künstlerische 
arbeit reicht von der reportage in Krisengebieten bis zur ironisch inszenierten wirklichkeit 
sinnentleerter wohlstandswelten. und sie ist – bei allem eintauchen in die abgründe der menschlichen 
Seele – immer auch eine Hommage an deren reichtum.

PeTer zizKa wurde 1961 geboren. er ist ausgebildeter restaurator und studierte visuelle 
Kommunikation an der Hochschule für Gestaltung in offenbach und an der Städelschule bei Bruce 
mclean. Seine werke wurden in zahlreichen einzelausstellungen gezeigt, u.a. in der Kunsthal rotterdam, 
dem Hygiene museum dresden, dem zKm/museum für neue Kunst in Karlsruhe und in der villa massimo. 
Sein gegenwärtiges Projekt „Symbiosis“ setzt sich mit der weltweiten Kleinwaffenproblematik 
am Beispiel Burundis auseinander. es entsteht in zusammenarbeit mit den vereinten nationen und 
Caritas international.

SHirin Homann-SaadaT studied philosophy in Berlin and oxford and architecture in london and new 
York. in 1999 she began to build biographies as three-dimensional models. Her first box was created in an 
effort to gather and sort out her own fragmented family from Germany, iran, england and the uSa. a year 
later she built the Kosovo box together with women from Kosovo and she observed the miloševic´ trial in 
The Hague. Since then she has been building story-telling boxes that have received various awards and 
have been exhibited world-wide.

luKaS einSele is a visual artist and photographer. He has received support from the Hesse Cultural 
foundation, the north rhine-westphalia art foundation, the art fund, the federal Cultural foundation 
and from many Goethe institutes. His current project, “The many moments of an m85 – zenon’s arrow 
retraced”, follows the flight path of a cluster bomb and shows the people, places and events it affected.

Till maYer has worked closely for many years as a journalist and photographer with the red Cross and 
other aid agencies. in the course of his work, he has visited numerous african, asian and european 
countries hit by war or crisis. He has also undertaken long-term missions as an information delegate for 
the international federation of the red Cross and the German red Cross in iraq, iran, Sri lanka, Turkey, 
the Balkans and other countries. in 2012 he received the Coburg media award for his exhibition and book 
project “Beyond the Battlefield”.

JoHn rodSTed is a photojournalist. His career has taken him to numerous african, asian, and european 
countries. rodsted mainly documents communities at risk, including ordinary people trying to survive the 
horrors of war. His work has been widely exhibited in some prestigious venues including the royal Geo- 
graphical Society (london), the Smithsonian institute (washington, dC), 
Sydney opera House, and the united nations (Bangkok, Geneva, nairobi, new York). as the official 
photographer of the international Campaign to Ban landmines, rodsted was part of the team that won 
the 1997 nobel Peace Prize.

Sean SuTTon  worked for eight years as a photojournalist for the international press as well as 
development and aid agencies, covering many of the conflicts that have scarred history over these years. 
He then took on the post of Photographer and Communications manager with the British aid agency 
mines advisory Group (maG) in april 1997. The job involves documenting the problems facing 
post-conflict communities and the life-saving solutions that maG brings. He frequently exhibits 
photography around the globe and has published a number of acclaimed photographic books.

andreaS zierHuT, a photographic designer, was born in the ruhr district in 1960 and lives in darmstadt 
with his wife and two children. His creative work ranges from reportages in crisis areas to the ironically 
staged reality of meaningless worlds of affluence. despite delving into the depths of the human soul, his 
work is nevertheless a tribute to its richness.

PeTer zizKa was born in 1961. He trained as a restorer and studied visual communications at the 
offenbach university of art and design, and with Bruce mclean at the Städelschule. He has had many 
solo exhibitions in places such as the Kunsthal in rotterdam, the German Hygiene museum in dresden, 
the Centre for art and media/ museum for new art in Karlsruhe, and at villa massimo. His current project 
Symbiosis – with backing from the un and Caritas international – is an examination of the problem of 
small arms and uses Burundi as an example.

arTiSTS &  
PHoToGraPHerS



JoHn rodSTed
Laos, 2012

Till maYer
Libyen, 2012

Till maYer
Libya, 2012

Panzer TanKS

misrata war eine Hochburg des widerstands ge-
gen das frühere libysche regime. die Spuren der 
Kämpfe sind immer noch überall sichtbar. auf 
dem weg, um einige Blindgänger zu sichten, die 
von der Bevölkerung gemeldet wurden, kommt 
Joma Sabti an zerstörten Panzern vorbei.

misrata was a stronghold of the resistance against 
the former libyan regime. Traces of the war are 
still visible everywhere. wedad dwini passes de-
stroyed tanks on his way to examine unexploded 
ordnance (uxo) that was reported by local people.

luKaS einSele 
»one-STeP-BeYond.de«, Afghanistan, 2002

luKaS einSele 
»one-STeP-BeYond.de«, Afghanistan, 2002

minenrÄumer 
auf dem BerG

deminer worKinG 
on a Hill

der minenräumer arbeitet auf dem Gipfel eines Hügels 
südlich von Kabul. ein warnsignal des detektors wird 
nach einer strengen Sicherheitsroutine verfolgt, bis 
geklärt ist, ob es sich um eine mine oder ein harmlo-
ses	Metallstück	handelt:	Zuerst	wird	der	Fundort	mit	
einem roten Holzklötzchen markiert. der minenräu-
mer kniet sich hin und trägt mit einem Spezialmesser 
Sand und erde ab. er beginnt seitlich, etwa 20 cm 
vom Klötzchen entfernt, damit die mögliche mine auf 
keinen fall durch druck von oben ausgelöst wird. 

Handelt es sich bei dem freigelegten objekt tat-
sächlich um eine mine, befestigt er an ihrer Seite 
eine ladung Plastiksprengstoff, mit der sie dann 
am ende des arbeitstages gesprengt wird. zum 
Schutz gegen mögliche explosionen tragen die mi-
nenräumer einen Helm mit einem splittersicheren 
Kunststoffvisier sowie eine weste und einen Schurz 
aus Kevlar. damit ist der Körper an den empfind-
lichsten Stellen vor verletzungen geschützt.

This deminer is working on the top of a hill south of 
Kabul. The detector’s warning signal is followed by a 
strict safety routine until it has been determined 
whether what has been detected is a mine or just a 
harmless	piece	of	metal:	first,	the	site	is	marked	with	
a small, red, wooden stake. The deminer kneels down, 
and using a special knife, a mine prodder, he clears 
away sand and earth. He begins from the side about 
twenty centimetres away from the wooden stake so 
that what may be a mine will not be detonated by 
applying downward pressure.

Should the uncovered object actually be a mine, the 
deminer attaches a plastic explosive charge to its 
side. at the end of the day, the mines are blown up. To 
protect them from possible explosions, the deminers 
wear a helmet with a shatterproof plastic visor as well 
as a vest and an apron made of kevlar, thus shielding 
the most vulnerable parts of the body from injury.



JoHn rodSTed
Laos, 2012

Till maYer
Uganda, 2012

Till maYer
Uganda, 2012

BeSuCH on a viSiT

eine mitarbeiterin von Handicap international sucht 
überlebende in entlegenen dörfern auf, um ihren Be-
darf zu ermitteln und Hilfsangebote zu vermitteln. 
dabei ist für rose muhindo nicht selten detektivar-
beit angesagt. „es ist nicht immer ganz leicht, die 
minenüberlebenden zu finden“, meint die junge frau. 

Stundenlang quält sie sich mit dem Geländewagen 
dafür über Stock und Stein. ihre Klienten setzen 
viel Hoffnung in sie. Sie ist eine wichtige ansprech-
partnerin. rose muhindo organisiert beispielswei-
se den Transport zum orthopädie-zentrum in fort 
Portal. oder sie sorgt dafür, dass ein Therapeut 
mit den minenüberlebenden das Gespräch sucht.

a Handicap international employee visits survivors 
in remote villages to assess their needs and arrange 
for support services. This often means some detec-
tive work for rose muhindo. “it isn’t always easy to 
locate landmine survivors”, says the young woman. 

She often struggles for hours up bumpy roads in her 
Suv. Her clients have placed their hope in her and 
she is an important contact person. for example, 
rose muhindo organizes transport to the orthopae-
dic Centre in fort Portal, or else she puts physi-
otherapists in contact with landmine survivors.

JoHn rodSTed
Laos, 2012

Sean SuTTon 
mineS adviSorY GrouP, Kosovo, 1999

Sean SuTTon 
mineS adviSorY GrouP, Kosovo, 1999

aBandoned 
ammuniTionS
This house in Gorozup had been turned into a mine 
storage site. Given the number of empty boxes, 
it can be assumed that at least 7,000 mines had 
been used laid in the vicinity. The empty tubes in 
the bottom right of the picture would each have 
contained ten Pma-3 mines each. The large circu-
lar disks on the floor are lids for containers hold-
ing 30 Pma-3s. Hundreds of plastic safety clips 
for Pma-3s are attached to strings hanging on the 
wall on the right. The stack of boxes below them, 
and the other boxes in the room, would have con-
tained ten Pmr-2a stake mines each. a mixture 
of fuse boxes and tripwire reels litter the floor.

verlaSSeneS 
muniTionSlaGer
in diesem Haus in Gorozup befindet sich ein muniti-
onslager. aus der zahl der geleerten munitionskisten 
kann gefolgert werden, dass in der nähe mindestens 
7.000 minen verlegt wurden. die leeren Hüllen am 
rechten unteren rand des Bildes fassen je zehn Pma-
3 minen. die großen runden Scheiben auf dem Boden 
sind deckel für Behälter von Pma-3 minen. Hunderte 
Sicherungsringe der Pma-3 mine aus Plastik hängen 
gebündelt an der rechten wand. die Kisten darunter 
und die anderen Kisten im raum fassen je zehn Pmr-
2a Stabminen. weitere Kisten für zünder und Band-
rollen für Stolperdrähte liegen zerstreut am Boden.
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freude am  
lernen HilfT, 
leBen zu reTTen

enJoYinG To  
learn HelPS To 
Save liveS

Schulklasse im distrikt Khamkeut in laos, oktober 
2012. mit guten lehrern macht das lernen Spaß. Je 
mehr die Kinder motiviert sind und freude am lernen 
haben, desto mehr Gelerntes werden sie sich 
einprägen. dies ist lebenswichtig, wenn es um das 
Thema geht, wie man mit Blindgängern leben kann. 

viele dörfer in laos sind durch Blindgänger, 
insbesondere Streumunition beeinträchtigt. Jede 
neue Generation muss lernen zu erkennen, welche 
objekte gefährlich sind und wie man unfälle, die 
infolge des anfassens von alter munition passieren, 
vermeiden kann. einfache verhaltensregeln helfen 
leben zu retten.

School class in Khamkeut district in lao Pdr, 
october 2012. Great teachers make learn-
ing fun. The more the students engage and 
enjoy their learning, the more information they 
remember. This is essential when the subject is 
how to live with unexploded ordnance (uxo). 

many communities in laos are heavily affected 
by the presence of uxo and every generation will 
need to learn to identify what is dangerous and how 
not to have an accident as a result of touching old 
bombs. Simple do’s and don’ts help to save lives.

JoHn rodSTed
Laos, 2012

JoHn rodSTed
Vietnam, 2012

JoHn rodSTed
Vietnam, 2012

daS leBen naCH 
dem unfall

life afTer an 
aCCidenT

Herr le van Thinh, 63 Jahre alt, aus dem dorf Tung 
Kien erlitt 1990 einen unfall mit einem explosiven 
Blindgänger, während er auf seinem feld Kassava 
pflanzte. 

durch die explosion erblindete er auf beiden augen. 
er besitzt drei Kühe, was zur Selbstversorgung aber 
noch nicht ausreichend ist. mit fünf oder sechs Kühen 
könnte er Kälber züchten und auf dem markt 
verkaufen, um seine familie versorgen zu können. 
Herr le van Thing schneidet Gras, das an die Kühe 
verfüttert wird. diese arbeit kann er auch ohne 
augenlicht durchführen und so seine familie 
unterstützen.

mr le van Thinh, 63 years old, from the village Tung 
Kien, Quang Tri Province, vietnam, was injured by 
detonating unexploded ordnance (uxo) while digging 
the ground to plant cassava in 1990. 

He was blinded in both eyes. He owns three cows, 
which is not enough to support his family. with five or 
six cows he could breed calves and sell them at 
market, thus enabling him to feed his family. mr le 
van Thinh cuts grass when he then feeds to his cows. 
He can carry out this work without being able to see 
and can thus look after his family.
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